
Hausmusik 2.O
Über soziale Netzwerke im lnternet f inden Musiker und Musikl iebhaber für Konzerte zusammen,
die dann ganz int im und analog im pr ivaten Wohnzimmer erkl ingen. Zu Besuch bei einem
Sofakonzert in der hannoverschen 5üdstadt.

Schon voD weitem slichl das Haus mit dsm
urig verwilderten Vorgarten und den zahl-
reichen, am tlolzzaun lehnenden lahr-
rädern ins Auge. '8ilte nicht klingeln, der
Schlüssel steckt,, steht auf einem handge-
schrieb€nen Zet tel, der etwas schiefam Tür-
Iahmen hängt. Beim Öffnen dringt dem
Besucher ein bunres Stimmengewirr aus
Englisch und Deutsch entgegen. Durch
€inen dunklen Flur geht es in einen in war-
mes Licht getauchten Raum, der aussieht,
als wäre hier vor 50 Jahren die Zeit ste-
hen geblieben. Es ist das wohnzimmer von
Bettina und ihrem Varer Perer. An diesem
Abend veruandeh es sich in eine Bühne
ftir die Münchner Band 'Young Chinese
Dogs( und wird von einem bunten Publi-
kum gefültt. Viele der rund 30 Gäste haben
über Int€rnetplatlformen von dem Konzert
erfahren und sind nicht zum ersten Mal hi€r.
'Die m€ist€n kenne ich inzwischen., sagt
auch die Gastgeberin, die von allen hier nur
Betti genannt wird. ,Leuten, die ich noch
nie p€rsönlich getroffen habe, schreibe ich
vorher €ine Nachricht. Erst bei einer vertrau -

enswürdigen Antwort und einem klarem
Prcfil gebe ich meine Adresse heraus. Dann

aber auch bedenkenlon, erklärtBettina, die
noch nie Probleme mit ihren Gästen hattel
'keine Ve.wüstungen im Haus, keine Aus'
fälle, keine Prügelei€n oder sonst was. Da
bin ich auch ganz froh." Es ist bereits das
elfte Konzert, das sie in ihrem hannover-
s€hen Wohnzimmer organisiert. Nachdem
die 28'Iährige immer mal wieder verschie-
dene Wohnzimmerkonzerte b€sucht hatte,
kam sie vor etwa eineinhalb jahren aufdie
Idee, dass sie so €twasja auch selbst einmal
organisieren könnt€. Weil €s so gur klappte,
wurde daraus schnell ein Selbsdäufer
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Wohnzimmerkonzerte, auch Sofakonzerte
genannt, liegen im Trend. Wie Urban Gar-
dening oder auch die Do-it-yourself'Bewe-
gung befriedigen sie ein Bedürfnis nach
besonderen Erfahrungen und Individualität
jenseits des kapitalistischen Mainstreams.
Mehr als ein bisschen Platz für Band und
Gäste sowie ein wenig Mut und Offenheit
braucht es nicht. Denn über Plattformen im
Inrernet wie Sofaconcerts.org, Couchsurfi ng
oder auch Facebook können sich fremde
Menschen zu Hauskonz€rten verabreden
und Musikbegeisrerte leichr die Musiker ftir
(onzerte im eiSenen Heimfinden.
ln Hannover gibt es solche Konzerte meh.
mals pro Monat. Mal ganz klein und sehr
privät, mal etwas größer und offenel Meist
treren eher unbekannte Bands und Singer
Songwriter oderjunge Talente aui Diesmal
hat sich mit 'Young Chinese Dogs" beste'
hend aus Birte Hanusrichter, Oliver Anders
Hendriksson und Nick Reitmeyer allerdings
eine schon recht etabli€rte Band angekün'
digt vergangenes lahr wurden die Folk'
Pop-Musiker von der Süddeutschen Zei'
tung zur Band des ,ahres gekürt. Im Früh'
jahr tourten sie durch Deutschlands clubs,
jetzt besuchen sie verschiedene wohnzim-
mer der Nation. Für die drei Künstler ist das

so etwas wie Abenteuerurlaub, ,Leute, die
sich eine aand und man€hmal auch ganz
viele lremde Menschen in ihr Wohnzim
mer holen, sind auf jeden Fall spannend.
Wir hab€n schon so untersch ied tiche Typen
ken nengelernt u nd allehatten eine unglaub'
I'ch interessante Lebensgeschichie und Art
zu leben - in Kommunen, Groß- und Klein-
familien, WGs oder wie hier, Papa mit Toch-
ter(, erklärt Bandmitglied Birte den Reiz
dieser Konzerte. Das sieht auch ihr Band-
Kollege oliver so: 'und jedes Haus undjedes
Wohnzimmer sieht komplett anders aus..
Diesmal haben die drei 'Young Chinese
Dogs* ihre Instrumente vor dicht gedrängt
stehenden, bunt aus dem ganzen Haus
zusammengesammelten Sitzgelegenheiten
aufgebaut. Neben einem alten Cocktailses
sel thront auf der breiten Fensterbank ein
aufgeklappter Lederkoffe. mit ihren Platten
und CDs. Davor lehnt eine Akustikgitarre,
weiter links stehen ein Kinderklavier, ein
Akkordeon und ganz zentral ein Mikrofon.
Mittendrin liegt lang ausgest reckt und träge
der Hund ,Muh.. Er gehört zum Inventar
der GastgeberiD. Die huscht derweil
geschäftig zwischen den nun immer zahl-
reicher ersch€inenden Gästen umher. Noch
tummeln sich die meisten in der Küche
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Dort ist der große Esstisch mit ve.sch'e-
densten Speisen gedeckt: gefüllte Tomaten,
Bläiterteigplätzchen, Linsensalat, Apfel-
taschen, Brownies. Immer wieder schaut
ein neues Gesicht herein und eine weitere
Schüssel mit Salat oder Selbslgebackenem
landet aufdem Tisch. Das gehört zum Prin-
zip der Wohnzimmerkonzerte: Jeder bringt
etwas fürein gemeinsames Abendessen und
zum Sna€ken zwischendurch mit.
Schon beim Essen kommen Besucher und
Musiker ins Gespräch. Gegen 20 Uhr sind

Srehlampe und co<ktalh€33€l: Gemütli<he
Atmo5phäre ist beim Sofakonz€lt inklurive.
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alle salt und die cäste ziemlich neugierig
auf dic Musik. Birtc tritr ans Mikro, die bei
deD Bandkoilegen platzieren sich links uDd
.echts von ihr. 'Hätten wir gcüussr, dass
es hier so tolles Essen gibt, hätten wir dic
letzlen zwei Tagc gefasret. Dcr ltesonanz
raun] im Körper ist jetzL bei uns allen erwas
eng gewordeD, aber im Laule des Konzcrts
wirds schon wiederbessen,, verspricht Birre
zur Begrültung. Dann erklingen die ersrcn
Töne. Einigc Besucher versinken entspaDnr
etwas tiefer in ihr€m Sessel, bei andcren
begjnnen Kopfund Füßc im täkt zu ('ippen.

Die Band bekommt jcd€ Regüng im Publi
kLtm gcnau mit. EiD ricsiger Konrrasr zu gro
ßeD Konzerten, findct tsirte: ,Wcnn etwas
sclricr geht, oder wenn irgendwas Unvor
hergcsehenes passi€rt, dann hflst dLr halt
die Reaklion di.ekt vor der Nase. Und narür
lich auch andersrum: Wenn da jemand vol
dir silzt und dich breit angrinst, dann kann
dich das schon mal aus dcrn Konzept brin,
gen.( Und prompr ergehr cs ihrem Bandkol-
legen Nick so, derbei denr Song,,This town is
killing mc. den Text vergissr und Birte
damit zu einem LachaDfall bringr, von dem
sich das Publikum schnell ansteckcn lässr.
Tapt t r  sp ie len d iedre idenTi te lzu Ende und
ernten von ernem jungen Mann aus def ers
ten Reihe direkt einen heitereD Kommen
tar : 'Nächstes Malmöchre ich aber von den
Brcwnies auch was abhaben.( Kollektives
Gelächt€r. Nick kontert: ,Der Song ist übri

Scns die zrreitc Singl€ von diesem wun
derbaren Album, den habeD wir auch nur
zun fünfzigmiUiard€nsten Mal gesplelt.(
Immer wieder entspinnen sich zwischcn
den Stücken soLche Dialoge. Dies€ InriIni-
tät und Nähe machen den Reiz der Wohn,
ammerkoDzcrte aus. Es isr eine Begegnung
zwischen Publikum und Band auf Augen-
höhe. 'Dic Atmosphärc ist super, nicht so
verkramplt(, findet IeDny, die an diesem
Abend schon zum ziveitcn Mal bei Bclti zu

Aufderwohnzimmerbühne:  Beim sofakonzert  in  dersüddadt  kamen skh d ie Band,youns chinese
Dogr,  und darPubl ikum nähei

Cast is1. Von den ,Young Chinese Dogs. isr
sie total bcg€isten: ,Ich mag die Musik sehr
gerne, die sind dazu auch noch negasym-
pathisch-r I)erAbend vcl'fliegr. SchoD spietl
die BaDd den letzlen offiziellen Song. Wohn-
zimmerkonzerte sind in der Regcl gegen
22 Uhr vorbei aus Rücksichr auf die Nach
barn. Durch die Reihen wande( d€rweil
der obligatorische Hut, in den für die Band
gesammelt !!nd. Viele Fünf und Zehn

Euro-ScheiDe landen dar in.  Dann kommcD
doch noch drci Zugaben. Als auch die letzr€
gespiell ist, siDd alle zufricden und gelöst.
B€i Bier oder Wein lassen Band, cäste und
Betti den  bend geneinsam ausklingen.
Und dazwischen l iegt  immer noch Huid
'Mnh( auf seinem Stammplatz im Wohn-
zimmer und sch]:ift. So, als wärc nichts
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